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Agenda

1. E-Learning schafft Freiraum für Präsenz

2. Neugestaltung der Präsenzveranstaltungen

3. Aktivierung mittels Audience-Response-System
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 E-Learning schafft Freiraum für Präsenz

• Häufig: PRÄSENZ + E-Learning

• „E-Learning ist das Zusatzangebot, um die Zeit zwischen den 
Präsenzveranstaltungen zu überbrücken.“

• Besser: E-LEARNING + Präsenz

• „Die Präsenzveranstaltungen sind das Zusatzangebot, um den 
E-Learning-Kurs zu unterstützen.“

• Thematisch und didaktischer Freiraum in 
Präsenzveranstaltung
• Präsentation und Diskussion konkreter Fallbeispiele

• Aktivierung der Studierenden durch konkrete Fragen zum 
Fallbeispiel
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E-Learning-Modul

• Lernmaterialien
• Skript / Folien

• Übungsblätter

• Videos

• Selbst-Tests

• Strukturierung in Kapitel 
• Eine Seite „Übersicht“ pro Kapitel

• Thematische Unterseiten mit 
immer gleicher Struktur
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Übersicht-Seite

• Übersicht über 
ein Kapitel

• Strukturell gleicher
Aufbau jedes Kapitels

Fachlandkarte

Skriptfolien  und 
Übungsblatt (PDF)

Lernziele
(Kompetenzen)
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Thema-Seite

• Lernvideo erläutert / ergänzt 
eine Skriptfolie mit 
„Erklärpotenzial“ 

• Testfrage zu Beispiel in Folie

• Individuelle Lernpfade
• Video optional, Test-Feedback

• Geringe Hemmschwelle
• Kurze Videos (<10min)

• Aktivierung der Lernenden
• Medien-Mix, Übertragen der 

Lücken in eigene Materialien

• Selbst-Test mit Feedback

Skriptfolie

Lernvideo

Testfrage
(Lösung in Video)
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 Präsenzveranstaltungen

• Fachlandkarte zur
Einführung in ein Kapitel

• Fallbeispiel zur Illustration
typischer Szenarien bzw.
Problemstellungen
• Beispiel: Erstellung von Tabellen, Befüllung mit Datensätzen, 

Verknüpfung von Datensätzen, … 

• Exemplarisch: „Vollständig in Tiefe, aber nicht in Breite“

• Keine Präsentation von Skriptfolien

• Interaktion / Aktivierung durch Multiple/Single Choice-
Fragen an Studierenden
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Fallbeispiele: Beispiele

Welche Länder sind größer als Europa?

SELECT * 

FROM COUNTRY 

WHERE AREA > (

SELECT SUM(CAST (E.PERCENTAGE * C.AREA AS DOUBLE) )/100

FROM ENCOMPASSES E 

JOIN COUNTRY C ON (E.COUNTRY = C.CODE)

WHERE E.CONTINENT = 'Europe'

)

Interaktion / Aktivierung durch 
Multiple/Single Choice-Fragen 
an Studierenden
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 Fragen mit Audience-Response-System

Warum stehen Frage und Antwortmöglichkeiten nur auf der 
Folie  und nicht auf meinem Smartphone / Tablet?

a) Das Audience-Response-System bietet diese Funktionalität 
nicht an.

b) Der Dozierende ist zu faul, Frage und Antworten in das 
Audience-Response-System einzugeben.

c) Die Darstellung auf der Folie ist effizienter und flexibler.

d) Es fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden 
("Murmelgruppen").

http://pingo.upb.de/8043
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Schätzen Sie den Wert der Mitarbeiterdaten der Deutschen 
Telekom!

a) bis 10.000€

b) zwischen 10.000€ und 100.000€

c) zwischen 100.000€ und 1.000.000€

d) mehr als 1.000.000€

Wie bestimmt man den Wert von Daten?

http://pingo.upb.de/8043
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Wann muss die 
Fremdschlüsselbedingung
überprüft werden?

a) Einfügen einer neuen Person

b) Einfügen eines Hauses

c) Löschen einer Person

d) Löschen eines Hauses

e) Ändern der Hausnummer einer Person

f) Ändern der Hausnummer eines Hauses

Was kann ein DBMS beim Verstoß gegen
die Fremdschlüsselbedingung tun?

Haus

Nr

1

2

3

Person

1

1

3

2

2

rimär-
schlüssel

remd-
schlüssel

http://pingo.upb.de/8043
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Gegeben ist eine leere 
Tabelle Buch, deren Schema
rechts dargestellt ist.

Das rechts dargestellte INSERT-
Statement wird ausgeführt.

Wie viele Datensätze sind
nun in der Tabelle Buch?

a) 0

b) 1

c) 2

d) 3

INSERT INTO Buch 

(BuchId, Titel, Preis, Jahr)

VALUES

(1, 'Datenbanken', 99, 2016),

(2, 'Excel', NULL, 2013),

(3, 'Java', 70, 2015)

CREATE TABLE Buch (

BuchID INT PRIMARY KEY,

Titel VARCHAR(20),

Preis INT NOT NULL,

Jahr INT

)

http://pingo.upb.de/8043
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Zusammenfassung

1. E-Learning schafft Freiraum für Präsenz
• "Etwas E-Learning schafft schon etwas Freiraum"

2. Neugestaltung der Präsenzveranstaltungen
• Aktivierende Elemente, die zu Diskussion / Fragen anregen,

z.B. Fachlandkarte und Fallbeispiele

3. Aktivierung mittels Audience-Response-System
• Konkreter Bezug zu Fachlandkarte oder Fallbeispiel

• "Vorwärtsgerichtet" (nicht retrospektiv, keine „Prüfung“)


